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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Am 21. Februar fanden wieder Besprechungen der

Reichsregierung mit den Parteiführern über die Notver¬
ordnungen statt, um den Streitfall aus dem Weg zu räumen.

I » Prag soll im Juni eine Tagung von Bergarbeiter-
Vertretern aus allen Ländern stattfinden.

Der Hafenarbeiterstreik in England ist beendigt.

Achtstundentag und Arbeitslosigkeit
Ihr ursächlicher Zusammenhang psi-elle zweifellos bei de,

Volksabstimmung am letzten Sonntag in der Schweiz
eine uasschlaggebendeRolle. Die Schweiz hat seit Jahr uni
Tag viele Arbeitslose. Der Mann im Volk sagte sich dabell
wird mehr als acht Stunden gearbeitet, dann gidts noch mehr
Arbeitslose. Also läßt man es beim Alten , nämlich bei dem
seitherigen Art . 41 des schweizerischenFabrikgesetzes vom ,
IS. Juli 1914 bezw. 17. Januar 19191 i

Die Bundesregierung aber rechnete anders . Jeschlim - !
mer die Wirtschaftskrise  ist , desto nötiger ein« !
Verbilligung der Rohstoffe. Sollen aber die Rohstoffe mög- !
hchst billig sein, dann müssen sie in um so größerer Meng « j
beschafft werden. Letzteres aber ist nur durch Steigerung !
her Arbeitsleistung, also Erhöhung der Arbeitszeit , zu er- j
»eichen, lind so schlug die Regierung dem Volke eine Ab l
knderung des Art . 41 vor, und zwar in der Weife , daß di«
Betriebe ermächtigt werden, bis zu 54 Wochenstunden Arbeii
von ihren Arbeitern und Angestellten zu verlangen.

Das Schweizer Volk hat dieses Ansinnen der Regierung
»bgelehnt.  436 531 Stimmen verneinten die Frage der
Regierung, 318 521 Stimmten ihr zu. Zu jenem Trugschluß, i
ter sich sehr populär anläßk, kam zweifellos die Abneigung >
regen jede Freiheitsbeschränkung hinzu, eine Stimmung , die !
»em freien Schweizer einfach angeboren ist- And da mag die !
Regierung sagen, was sie will, und die Presse schreiben so z
siel sie will. Der Schweizer fühlt sich in der politischen Ge- l
»ankenwelk durchaus mündig. !

And wie steht es hierin bei uns? Wir haben im ganzen !
Deutschen Reich etwa drei Millionen Arbeitslose: Das sind i
zunächst nur die Vollarbeitsarbeitslose,  also ohne
die Kurzarbeiter , die etwa nur 4 oder 3 Tage oder weniger >
Lage in der Moch« . ms Geschäft gehen' . Ist es nicht xx-
adezu unverantwortlich, durch ungebührliche Verlängerung !
»er Arbeitszeit so und so viel Arbeiter , weil entbehrlich, auf >
tte Strae zu werfen? Der sozialdemokratische preußische -
lnnenMinistcrSe ve r i n g hat am letzten Samstag (18. Febr -j j
« einem Vortrag , den er in der Leffing-Hochschnle über . We
Zukunft der deutschen Politik ' gehalten hatte, erklärt , er
»abe v onjeher den sche m a kr fchen Achkstunden-
i g bekämpft  und er erwarte von der wirtschaftliche«

Einsicht deS deutschen Arbeiters , daß er sich dem zwingend« ,
Sedvk der Stunde nicht verschließe. So ähnlich früher auch
äe bekannten Sozialdemokraten Kaotzky und Dr . Linde-
«ann.  Auch der frühere württ . Arbeitsminifier Keil
vollte den Achtstundentag nur als . Problem ' , d. h. als eine
Hfene Frage , nicht als Grundsatz, angesprochen wissen.

Selbstverständlich kann man nicht von heute ans mor¬
sen in allen Betrieben Deutschlands mit einem  Schlag d«
> oder lOstündige Arbeitszeit einführen. Nicht wenige An- !
iernehmer hätten überhaupt für eine solche unvermittelt ! ?
Ausdehnung der Arbeitszeit für den Augenblick nicht hin¬
eichend Arbeitsgelegenheit . Aber man fange frischweg we-
ligstens bei den Arbetrieben,  z . B . in den Bergwerke»
m! Wird dort mehr geschaffen, so gibt sich das Bedürfnis
sti werterer Arbeitsleistung ganz von selbst auch für die ver¬
arbeitende Industrie . And daß jetzt, wie nie im deutscher
Volk, alle Hände sich rühren und möglichst viel Werte ge¬
schaffen werden müssen, wird doch kein vernünftiger Mensch
»«streiten. Mir find endlich heraus ans dem abscheulicher
Sumpf der Geldentwertung . Wer würde sich nur auf ein«
Woche diese unsagbar traurigen Zustände zurückwünscher
vollen! Soll aber die Renten mark,  die Retterin ir
höchster Not , Bestand haben, dann müssen wir nicht nni
änige Zeit Ruh « haben vor WiedergutmachungS- und Be-
iatzungskosten, wir müssen möglichst viel für den Welt - uni
»en Innenmarkt schaffen.

Es ist darum bemerkenswert , daß neuerdings wieder de»
Nedanke eines Arbeitsdienstjahres  über im deut¬
schen Volk , eine Vorderung , die seit zwei Jahren eurgeschla-
ien zu sein scheint, wieder aufgewacht ist und in Bayern be¬
reits zur Verwirklichung drängt . In B ul g a r i e n hat man
lchon diese Einrichtung. In der Schwei zsirebt man mri
»llen Mitteln nach deren Durchführung. Warum sollte e-
richt bei uns gehen? Haben wir nicht genug ödes Hand, daß
tes Anbaues harrt ? Brauchen wir nicht mehr als 800 lM
»eue Wohnungen, um aus der heillosen Wohnungsnot her-
»uszukoinmen? Da könnte ein Arbeitsdienstjahr , das jeder
deutschen im Reich zur unentgeltlichen Arbeit im Interest«
»es Staates zwingt, geradezu Wunder schaffen. And dies»
Lücke, die durch Herausnehmen eines ganzen Jahrganges der
Bevölkerung entstände, könnten unsere arbeitslosen Fami-
ienväker sofort ausfüllen. Kurz: Arbeitslosigkeit ist kein
Hindernis für Verlämreruna der Arbeitszeit oder gar Ein-

Wrung eines ArbeWMMaW» . Gena«
Wirkung würde einkreken. Die Hauptsache ist — wir wie¬
derholen es — neue und viel Werte schaffen, «M
dies um jede» Preis und ohne Verzug ! v . bl.

Was soll der Reichstag?
(Bo« d» « > pmckunentarischenMitarbeiter)

Man schreibt «sr aus Reichstagskroise«: Sette« ist b«
deutsche Reichstag unter ungünstigere« parlamentarische«
Umständen zusamurengetreten wie am letzten Mittwoch.
SBes spricht eigentlich gegen eine öffentliche Erörterung der
schwebende« Fragen durch zerspaltete und verfeindete PE

Aber die Volksvertreter müssen eben unbedingt m»ch
»Ausal zu Wort kommen, ehe es mit ihrer Herrlichkeit zu
Î de geht. Am 6. Juni hat der Reichstag von 1-928 »ach
Necht und Gesetz kein Dasein mehr. Die Wahlen werde«
natürlich bedeutend früher anzusehen sein. Wie soll man » S
Wahlsorgen im Kopf den Berg von Arbeit übersteigen, der
Dch vor ber neuen Tagung auftuk?

Da ist vor allem das Wahlgesetz  selbst. Die Rvgiv-
«mg hat mit ihrem Reformentwurf den Wünschen des Volks
Ausdruck gegeben. Die Wahlkreise sollen verkleinert , di«
Zahl der Abgeordneten verringert werden. Auf den Liste»
M wieder di« Persönlichkeit  zur .Geltung komm«».
Der einzelne Wahlkreis soll größeren Einfluß auf die Zusam¬
mensetzung der Liste gewinnen. Alles ganz selbstverstLrMch«
^Forderungen. Aber es ist menschlich begreiflich, daß et»
heimlicher und zäher Widerstand von denen geleistet wirk,
die sich nun einmal m der Macht fühlen usd nicht weg wolle».
Sollte die Regierung versuchen, den Widerstand zu breche»?
Das wäre ihr im Zeichen des Ermächtigungsgesetzesein Leich¬
tes gewesen. Aber die Stunde der Diktatur ist abgelaufe«.
Alle Parteien schrecken vor einer Neuauflage des Gesetzes
zurück. Die Regierung hätte das Gesetz nur durchbringe»
Können, wenn sie geschickt manöverierte, ja die Partei«
förmlich überrumpelte. Die aber find zurzeit sehr ans d«
Huk und wissen ganz genau, daß die Verantwortung für aüsch
was geschieht, auch auf ihren Schultern lastet.

Die dritte Steuernotverordnung  steht uck«
jttn schwerer Block im Wege und soll nun parlamentarisch
fvrkbewegk^ erden. Die Regierung war »ach dem Warttam
des Ermächrlgungsgesetzes verpflichtet, dem Reichstag vo»
Ihren Notmaßnahmen unverzüglich Kenntnis zu gebe« m»d
sie' auf Verlangen (auch des Äeichsrats ) aufzuhebeu. Ei»
solches Verlangen ist bis jetzt nicht gestellt worden. Aber a»
Abändernngsanträgen fehlt es nicht. And hier liegt eben di«
Möglichkeit des Zusammenstoßes. Das Kabinett Marx ist
nicht gewillt, einzelne Steine aus dem Gebäude der drttt«
kkeuernotverordnung herauszubrechen. Ganz oder ga«
nicht  muß das Werk vom Reichstag gebilligt werden. I «,
hie Regierung scheint entschlossen zu sein, über alle parla-
mentarischen Stürme hinweg die Linie ihrer bisherigen Pott-
Kk emzuhalken. Gewisse Erfolge geben ihr dazu em Recht.
Die Ergebnisse der Berliner Sachverständigenbesprrchuny«»
soviel davon schon bekannt geworden ist, lesen sich wie ei««
Begründung und Bestätigung der deutschen Denkschrift«
ln der Enkschädigunasangelegenhelt. Das Mac Donaldsch«
Programm übt im Berel » mit dem neuesten Frankenstuq
einen wohltätigen Druck auf Poincare aus. Zahlungsauf¬
schub, Anleihe^ Goldnotenbank rücken i« greifbar« Näh «.
Es ist also wshl möglich, baß die Regierung einen moralische»
Sieg Wer die widerstreitenden Ansichten der A esSKNgs-
jraktionen davonträgt-

Aber es ist ja ein sterbender Reichstag , und wie sicht es
draußen im Land aus ? Die radikalen Gruppen .rechts mri
links erhoffen von den kommenden Wahlen einen Ämfchwrmj
jeweils in ihrem Sinn . Die innenpolitische Lage ist kritisch
«nd daran ändert auch die Beilegung des Münchener -Berft
»er Reichswehrstreiks.

Was bleibt, ist der H i t l e r p r o z e ß. der allerlei prm-
klsche Zwischenfälle und Reizungen mit sich bringen kan»
Mas nicht bleibt, ist der Ausnahmezustand,  der a»
1. März sein Ende finde» soll. Traut sich die Regierung die-
ses Wagnis zu? In Sachsen widerspricht sogar die demo¬
kratische Partei der Aufhebung. Auf diese heikle Fra »,
s-Me der Reichstag vor allem eine bündige Antwort geben.—er.

Deutscher Reichstag
Berlin - 20. F ?br.

^ Präsident Lobe  eröffnet mn 3.15 die Sitzung. Auf der
Tagesordnung stehen die Anfragen des Zentrums und der
Demokraten über die sonderbündlerische Gewalt.
Herrschaft in der Pfalz  in Verbindung mit einen:
deutschnationalen Antrag , der das Hochverratsver¬
fahren gegen die Sondlerbündler  verlangt.

Au einer Vorlage über R e cht s s chu tzv e r t r ä g e mil
Oe st erreich  erklärt Minister Dr. S ' resemann : Ich
benutze diese Gelegenheit, um nmn ns der Reichsreg-enm^
dem stammverwandte» Oesterreichd-m wärmsten Dank aus¬

zusprechen für die warme herzliche Teilnahine und tätkräfttg«
Unterstützung, die wir in schwerer deutscher Rot von Oester¬
reich erfahren haben. (Lebhafter Beifall.) Die vorliegende»
Verträge werden demnächst auch in einem deutsch-österreichi¬
schen Handelsvertrag  ihren Ausdruck finden. (Beo
fall.) Die Verträge werden in allen drei Lesungen ein¬
stimmig angenommen.

Die Anfrage über die Zustände begründet  Abg.
Hofmann - Ludwigshafen (Ztr .), der ausführt : In d«
Pfalz herrschen trostlose Zustände. Sogar die Immunität
der Reichstagsabgeordneten im besetzten Gebiet erklärten di«
Franzosen für null und nichtig. Trotzdem wolle er als ge¬
wählter Vertreter der Rheinpfalz vor aller Welt der Wahr¬
heit und dem Recht Geltung verschaffen helfen. Die Pfalz¬
frage sei Rheinlandfrage , die Rheinlandfrage sei aber dü
Lebensfrage des Deutschen Reichs. Der Redner schildert d«
vielfachen Versuche der Franzosen, im Lauf der Jahrhundeei«
die Grenze Frankreichs bis zum Rhein auszudehnen. Auch
heute hielten die Franzosen die Angriffe auf deutsches Ge-
tuet und deutsches Wirtschaftsleben für viel wichtiger, alr
Entschädigungsfragen. General de Metz habe erklärt, «
werde alle Teufel auf die Pfalz loslaffen, bis die bürger¬
lichen Parteien Vernunft cumehmen. Fest stehe, daß d«
französische Militär - und Zivilgewalt und die Eisenbahn d«
Sonderbündler unterstützt und sie geschützt haben. General

' de Metz habe auch versucht, sich der katholischen Geistlichkeit
für seine Zwecke zu bedienen. Me letzten Vorgänge i»
Pirmasens seien als Tate» der Notwehr zu begreifen.

Abg. Korell (Dem .) begründet die demokratische Inter¬
pellation. Der Redner bittet, die Leiden des besetzten Hessen-
landes Vichtz« vevgefsen. Hinter dem ganzen sonderbünd»
ierische» Angriff von Trier bis Speyer Hab« offenbar ei«
einheitlicher französischer Befehl gestanden. Bewunderns¬
wert fei die standhafte Abwehr des ersten Ansturms durch
die katholische und evangelische Geistlichkeit. (Beifall.) Luch
die Tapferkeit der anderen Berufsstände sei cnrzuerkeu«« .
Tier Redner begrüßt den deutschnationalen Antrag auf Be¬
strafung der Hochverräter, wünscht aber Vsratung im Rochts-
aurichrch.

Abg. Schultz - Bromberg (Deutschnall) begründet kurz
den Antrag feiner Fraktion auf Erlaß eines Gesetz«» mst
lügenden Hauptbestimnnmgen: A Für das Verbrechen des
Hochverrates im besetzten Gebiete wird die Todesstrafe
festgesetzt. 2. Das Reichsgericht ist auch in Abwesenheit dtzs
Beschuldigten zur Aburteilung dieses Hochverrates berufe»,
l. M - abwesend gilt ein Deutsch« : in diesem Falle auch dao-tz

WM« er sich im besetzte« Gebiete auGält und seine Gestekkmch
vor das Gericht nicht ausführbar ist. 4. Die Reichsanwati»
schätz ist gehalten, sofort das Verfahren gegen diese Hoch¬
verräter « nsuteiten.

Gegen k Uhr vertagt der Reichstag die Beantwortung
der Interpellation ayf DonnerÄua nachmittag 2 Uhr,

Neue Nachrichten
BechkmpMgkkVd«r R - IoeveiG vuag: :,

21. Feb«. Di, RvtztagMtigkeit der dritte»
SteuernottxrorünMg wird »ach verschiedenen Berichten
nicht «ur durch die vo» de« Lvtzvertungsbetzrmmungen de-
dwff«n«» Kreise, jrmdern m«h vo» jur -stischen Körperschaften
cmgefochten. Asch die Notverordnung über Ne R uregokung
de» Strafverfahrens ist von der Sustizarbeflszemeinschgjt für
Gejetzestzogeu in Zrocksjel gezogen worden.

Me LaSkttUFsrvtchlenw Mecklenburg
Schwerin, 21. Febr . Das eichgültige Ergebnis der Lüttd-

tagsrvMen ist folgendes: Es sind gewählt Deutschvötksich«
13, Deutschnationale 19, Deutsche Bolkspartetler 5, Wirt-
schaftsbund 1, Demokraten 2, Sozialdemokraten 15, Kommu-
rriste» 3. Landwirte , Republikaner und Unabhängige follm
aus . Das ergibt 64 Mandate für den neuen dritte« ord.nt-
kchen Landtag, der drei Mitglieder weniger als tzi« Vor¬
gänger zählt.

Me Auflösung des bayerischen LandlaZs
München, 21. Febr. Die Fraktionen des Landtags tra¬

ten heute zusammen, um über die durch das Vslksbegeh: -i
notwendig gewordene Auflösung des Landtags zu beraten.
Es war vorgeschtagen worden, die Auflösung auf 5. April
auszuspreche» und am 6. April die Wahlen vörzufehen.

Der Bericht Zimmermanns<rr> P7 Z,
Wien, 21. Febr. Der Bericht des vom LAte.-.dund ,mr

Finanzüberwachung Oesterreichs ernannten G««ervtwi n
missars Dr. Zimmermann (Holländer ) für die Zeit
vom 15. November bis 15. Dezember 1923 hebt hervor, daß
die Finanzen des österreichischen Bundesstaats derzeit zu¬
friedenstellend  seien . Die Volkswirtschaft :
und die Lage gebe zu Beunruhigungen keinen Anlaß. Es
werde notwendig sein, das dauernde Gleichgewicht tei
Staatshauslxüts heizustellen und die Ausg.rben zu vorn, w
bern; das Giesich-r -wicht dürfe sich nicht auf einer zu ho .n
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sä

veweae« . Der PSechftltnrs sei augestcht der M«s«c ,
gen Lage der NationalbaM nicht ungünstig. Der Weder - ;
herstellungsplan des "Völkerbunds sei eingehalten und dar«
über hinaus seien einige Milliarden  Papisrkronsn erspart i
wô >en.

Verschiedene Berichte über die „BHsBHse"der Sach- z
verständigen

Paris . 21. Febr . . Echo de Paris " behauptet, der « erky ;
der Sachoerständigen-Susschüsse werde wahrscheinlich erst an

März zu erwarte » sein, Was di« Goldnotenbank betreffe
so werde die Notenausgabe nickst in Deutschland erfolgen̂bei
erste Letter « erde ein Neutraler sein, der der Beeinflussung
durch dke deuifthe Negierung entgegen sei. Ein« wichtig«
Frage sei die Festsetzung der Sachleistungen, die Deutschland
während des Zahlungsaufschubs zu leisten habe. Tine ge>
wiffe V-eNder uttg  werde in der Verwaltung des Ruhrgsbiet«
eintretvn. Ferner sollen Maßregeln ergriffe« werben, «r»
die i« veuHchlomd beabsichtigte Auswertung der innere.
Privat - «nd Staatsschulden mnnSglich M mcrchen, weil da«
durch dos Vorrecht der Verbündeten auf Bezahlung der Ent-
schädigungsforderunMn beemträchtigt werde. Poinear«
habe sich dis jetzt m keiner Hinficht gebunden. Ueber di«
llntrrrrdvng Poincares mit den aus Berlin zurückgekehrtet
S uchvviOSutstgen feie« in den Blättern ganz falsche Bericht«
oerSfsenKcht worden. Ts sei u. a . darüber gesprochen wor¬
den. dost Deutschland keine LNenüiche SchüS» au-fnehmev
dürfe.

Der . Petit Puristen " spricht von einem dreijährige«
Zahlungsaufschub, während dessen di« Lachlerstmige» fort¬
gesetzt werden muffen. Der SachoerstSrrdigen-Bericht werd«

ststeken. was Deutschland zahlen könne, wenn di« Wirt-
jchast des Nuhrgebiets ihm wieder freigegeben sei uni
andererseits, wenn die jetzige Besetzung beibehalten würde.
Das von Deutschalnd zu stellende Gold für die Gofimotenbank,
einschließlich de» Goldbestands der Reichsbank, werde ins
Ausland gebracht. Usber die Reichseisenbahnen sei noch kein
Beschluß gefaßt. Frankreich werde die Berichte der Sach¬
verständige« « s Verhandlungögrurrülage mit den Verdun-
beten ann ehme».

Nach dem „Figaro " würde man auf. französffcherSeit«
dem Zahlungsaufschub, de« man für zwecklos halte, nur zu¬
stimmen, wenn er nicht über zwei Jahre ausgedehnt werd»
and wenn Frankreich dafür Entschädigungen erhielte.

Das . Journal " schreibt, die Sachverständigen haben sich
durch Dr, Schacht von der Notwendigkeit einer Goldnoten-
dank Sberzongen kaffen. Die Entschädiamigsfrage sei MM
erstenmal nach der technischen Teile in Angriff genommen;
es bleibe allerdings »och Äe Frage SkriK wie fie politisch
B» behandeln sei.

Lheimis stellt die Tterkraucnssraye
Drüstel, 21. Febr . Bei der Besprechung des fran-

»S fisch - belgischen Handelsvertrags  m der
«« nmer, erklärte Mmisterpräfide« Theunis , « sti lächer¬
lich, den  Sturz des Franke « mÄ dem der deutschen Mark ,zu
»ergtenhe». Der ledere sei von der deutsche« Regierung
absichtlich  herbeigesührt worden durch die »sinnige
^ap « rgeldc« sMbe . Die belgische Regierung werde über de«
Hmtd«̂ »«ktvag die Vertrauensfrage  stelle« , dem» es
M« dte sich zuAeich darum, ob die Kamer die Entfchädiqrmgs-
Md KnasWvlittk der Regierung m !»--« letzte« drei fahren
»WA, oder nicht. Die WWs «mvrg soll oau »ScWsn LWt-

Poiacare» tehkes Wtkk
Pari », 21. Febr . Im S en at wurde gestern die Wahl-

gesetzoorlageder Regierung beraten . Der Ausschuß hat di,
Regierungsvorlage , die sich für Beibehaltung der Listenwahl
entscheidet, abgelehnt urck» einen Antrag angenommen, daß
die früheren Bezirkswahlen wieder eingeführt werden sollen
Poincarä  bekämpfte diesen Antrag lebhaft und erklärte
er werde zurücktreten,  wenn der Senat den Antrao
annehmen sollte. Senator Albert  erwiderte , der Rücktritt
Poincares wäre bedauerlich, aber die Zukunft Frankreichs
gehe vor den Rücksichten auf Personen und Kabinette. (Die
Abgeordnetenkammer hat die Regierungsvorlage bereits an-
genomen.)

Ein neuer Skandal in Amerika?
New Jork , 21. Febr . Die politischen Kreise sind außer¬

ordentlich erregt über die Nachricht, daß ein neuer Skandal
von mindestens ebenso bedeutendem Umfang wie der Erdöl-
skandal vor dem Ausbruch steht. Aus gut unterrichteter
Quelle wird mitgeteilt, daß eine rießenhaste Falsch¬
münzerei.  die ein Verwalter einer Federal -Banken mi!
Hilfe der Direktion einer Bank des Westens plante , von der
Regierung unmöglich gemacht worden ist. Ueber die Ange¬
legenheit wird strengstens Stillschweigen bewahrt , aber es
scheint daß der Plan bestand, zwei Millionen Dollar falsche
Banknoten einer der Federal -Banken auszugeben und da¬
für staaaüiche Banknoten einzukassieren. Der Name der be¬
treffenden Bank ist vorläufig nicht preisgegeben worden, aber
es wird mitgeteilt, daß der Justizminister eine große Anzahl
Kriminalpolizisten mit der Angelegenheit befaßt hat . Man
erwartet binnen kurzem aufsehenerregende Enthüllungen.
Einige Bläter behaupten, man stehe einem d--r riesenhastest-
ten Skandale in der Geschichte der Banken gegenüber. Ver¬
haftungen sind bis zur Stunde noch nicht vorgenommen.

40 Millionen Deutschez« viel!
Der bekannte französische Nationalist Läon Daudet

brachte vor kurzem in der . Aktion Franchise " einen Aufsatz,
in dem u. a. folgende» zu lesen stand:

.Wa » mich betrifft, so können dieDeutschenein-
ander in Stücke reizen , morden , kochen , auf¬
fressen;  Bagern , Preußen . Sachsen, Thüringer durchein¬
ander ; ich sehe darin nicht » Beklagenswerte ».
Im Gegenteil ! Vierzig Millionen Deutsche
weniger,  dank eine» einigermaßen vervollkommnet«» Bür¬
gerkriege», der mit allem madernen Komfort, wie Flugzeug,
Tank und Giftgasen, arbeitet, erscheint mir al» etwa»
außerordentlich Wünschenswerte»  und ich werde
jede Diktatur , jeden Aufstand oder Hunger»not und Pest, die
meine die»bezügltche ungeduldige Erwartung möglichst bald
erfüllt, willkommen heißen." (Sprache d.Tier» in Offd. Joh . 13)

Württemberg
Stuttgart . 21. Februar . Nach einer Verordnung des i

ktaatsministerrums sind die Ordenszeichen zum Orden der !
württ . Krone zum Militärverdienstorden und zum Friedrichs- z
orden gemäß der bei der Verleihung eingegangenen Ber-
Pachtung nach dem Tod des Veltehenen unverzüglich an das
Münzamt Stuttgart , Neckarstr. 17, zurückzuliefern. Eine ent-
geltliche Ueberlassung als Andenken findet nicht mehr statt.
Staats - und Gemeindebehörden wurden angewiesen, die Rück¬
lieferung der Ordenszeichen zu fördern.

Verwarnung . Der Militärbefehlshä ^er hak der soz.
.Schwäbischen Tagwacht" eine Verwarnung erteilt, weil sie
»ie Tätigkeit der Reichswehr in Thüringen als ein . wahres
Schreckensregiment" bezeichnet hat. Bekanntlich war in
ühittugen hauptsächlich badische, württembergische und hes¬
sische Reichswehr, also Truppen der 5. Division, tätig . Diese
haben, wie die andern dort verwendeten Truppen , von den
breitesten Kreisen der Thüringer Bvökkerung die lebhaftest«
Anerkennung für ihr« gute Haltung erfahren . Ganz bescn-
»ers wurden die Leistungen auf dem Gebiet der Fürsorge
Koch lse gerühmt.

Das Stuttgarter Milliardennokgeld. Das Stadt . Nach¬
richtenamt macht darauf aufmerksam, daß die Einlösungsfrisi
für das Stuttgarter Milliardennotgeld am 29. Februar ab-
läust und daß die Scheine vom 1. März ab nicht mehr kurs¬
fähig sind. Sie können bei der Stadtkasse eingelöst werden.

Vom Hauptbahnhof. Auf dem hiesigen Hauptbahnhof ist
m den letzten Tagen der Kopfbahnsteig um einen Vogen er¬
weitert worden. Die Erweiterung um einen zweiten Bogen
bürste demnächst erfolgen. Es fehlt dann aber immer noch
ver zweite Ausgang aus dem Bahnhof , der zur Erleichterung
ves Verkehrs notwendig ist. Die Firma Krupp hat ein großes
Wandgemälde des Kruppschen Schienenwalzwerkes gestiftet,
bas im Sitzungszimmer des Bahnhossturms aufgehängt
worden ist. Noch sehr im Rückstand ist der Bau der Straße 1,
bie vom neuen Bahnhof über das alle Vcchnhofgeländezur
Kreuzung der Friedrich- und Schloßstraße geführt werden
soll. Besondere Schwierigkeiten macht dabei das Eckhaus in
ber Schloß» und Friedrichstraße. Hier muß entweder ein
großer Torbogen eingebaut oder das Eckhaus selbst abgebro¬
chen werden.

Des 200jährigen Geburtstags des Philosophen Imma¬
nuel Saut (27. April) soll auf Veranlassung des Kultusmini¬
steriums in den höheren Schulen und Lehrerbildungsanstal¬
ten Württembergs zu Anfang des neuen Schuljahrs , das
am 24. April beginnt, durch eine einfache Feier gedacht
werden.

Vom Tage. In einem Haus» der Neckarstraße wurde ein
54 Jahre alter Kaufmann erschossen aufgesundsn.

Aus dem Lande
Eßlingen, 21. Febr . Brotpreisabschlag.  Nach

einer Bekanntmachung der BAckerinnungkostet ab heute ein
Kilo Schwarzbrot 25 ein Kilo Weißbrot 30 L , 2 Wecken
oder Bretzeln 5 L.

Die Gesangvereine Eßlingens beschlossen, sich um die Ab¬
haltung des Schwäbischen Lisdersestes 1925 in Eßlingen zu
bewerben.

. Kornkal. 21. Febr . Bedauerlicher Un glucks-
sall.  Eine Lehrersfrau aus Schwieberdingen, die hier
das Aussteigen ans dem Stuttgarter Zug versäumt hatte,
sprartg trotz der Warnungen der Mitreisenden aus dem
Wagen, als der Zug sich schon in Bewegung gesetzt hatte.
Sie erlitt einen Schädelbruch und verschiÄ» nach einer halben
Stunde.

Heilbronn, 21. Febr . Zur Aufteilung der Ober¬
ämter.  Die Leintalgemeinden Schwaigern , Massenbach
und Maffenbachhausen haben an das Ministerium des
Innern Beschlüsse ihrer Gemeindeverwaltungen gesandt mit
dem Ersuchen, diese Gemeinden dem Oberamt Heilbronn an¬
zugliedern, da sie mit der Oberamtsstadt Brackenheim in
bezug auf Verkehr und Wirtschaft nahezu keine Benetzungen
Huben.

Sünzelsau , 21. Febr . (Alte Kirchenmalereien.
In der Kirche von Weißbach sind unter dem Kalk Wand¬
malereien des späteren Mittelalters zum Vorschein gekom¬
men. Kurz vor 1400 entstanden, sind sie angesichts der Sel¬
tenheit von fränkischen Malereien jener Zeit umso bedeu¬
tungsvoller , als es sich um Arbeiter, handelt, die durchaus
auf der Höbe ihrer Zeit stehen.

Friedrichshofen, 21. Febr . ' Tief " gesunken.  Hier
wurde ein angeblicher Taubstummer beim Betteln an ge¬
halten , der sich als der durchaus gesunde „Kaufmann " v.
Illing aus Soltau (Hannover) herausstellte. Der falsche
Taubstumme wurde dem Amtsgerichtsgefängnis Tettnang
Angeführt.

Vom Dodensee, 21. Febr . Aufgefunden.  Der seit
Samstag abend vermißte Amtsrichter a. D. Neumann
von Konstanz ist zwischen Hegne und Schonseln-Reichenau in
1,5 Meter Tiefe aufgefunden worden. Der Verunglückte
stand im 55. Lebensjahr,

Grgenziugea, 22. Febr. Lichtbildervorträge . Letzten
Freitag veranstaltete H. Dr . Schmölze hier zwei Lichtbttder-
vorträge für die hies. Schulen und die Erwachsenen. Der
Redner zeigte zahlreiche Bilder Südamerika » über Sied¬
lungen , Dörfer und Städte mit all den reizenden Landschaf¬
ten und den abenteuerlichen Urwäldern. Er wie» vor allem
aber darauf hin, daß diese» Land, da» Ziel so vieler deutscher
Auswanderer , dem Ansiedler nicht ausschließlichda» ersehnte
Glück und üppigen Wohlstand bringt , sondern auch viel saure
Arbeit, mancherlei Beschwerdenund Entbehrungen und daß
e» hier mit Illusionen allein nicht getan sei.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 22. Februar 1924.

Lichtbildzwang für Zeitkarten . Vom 1. März 1924 an
gelten die Monatskarten und Schülermonatskarten und vom
16. März 1924 an auch die Wochenkarten (ausgenommen
Kurzarbeiterwochenkarten) unter Wegfall der Unterschnft nur
noch in Verbindung mit dem Lichtbild de» Inhaber ». Zu

diesem Zweck dürfen nur die au den Schaltern verkäuflichen
Blechrahmen benutzt werden. Für die Lichtbilder gelten fol-
gende Erfordernisse ; Höhe 69 mm, Breite 46 mm, Gesicht«.
Höhe 3—4 cm — Heller Hintergrund — Herstellung auf Post-
kartenkorion — von vorn aufgrnommene Brustbilder ohne
Kopfbedeckung. E» liegt im eigenen Interesse der Zritkarlen-
inhaber , sich da» Lichtbild baldmöglichst zu beschaffen und die
Zeitkarten nicht erst vor Abfahrt de» Zuge», sondern möglichst
frühzeitig zu lösen. Nähere Auskünfte durch die Stationen.

18. Ganliederfest de« Schwarzwaldgan -Sänrerbnudes.
Bekanntlich hat der Ltederkranz Trosstngen sich auf den

Sängertag in Rottweil zur Uebernahme de« die»jährigen
Gauliederfeste» bereit erklärt. Da der festgebende Verein die
verantwortungsvollen Vorbereitungen nur in enger Fühlung¬
nahme mit der Trosstnger Bürgerschaft treffen will, lud er
namhafte Vertreter der Bürgerschaft zu einer ersten grund¬
sätzlichen Aussprache über da« Fest ein. Alle Redner, da¬
runter auch die Vertreter der Gemeinde, gaben n -cht nur iher
Freude über die Veranstaltung de» Sängerfeste» Ausdruck,
sondern sicherten dem .Lttderkronz" jede mögliche Unterstützung
zu. Gauprästdent Dr . Will H o h n er (T -o'strigen) koni te
am Schluß feststrllen, daß der festgebende Verein mit der
»ferwilligrn Mitarbeit der weitesten Kreise rechnen darf und
alle Voraussetzungen für ein gute» Getingen de» Sänger-
feste» gegeben sind. Al» Festtag ist der 20. Juli bestimmt.

NachstehendePflicht- oder Massenchöre wurden stir da»
Fest festgelegt: Für Abteilung 1—4 : Sanktu»  von Schubert
(2 Bd. Nr . 191 Deutsch. Egbd.) ; AbPbtedSaruß  von Stl-
cher (4. Bd. S. Lieferung Nr . 39 Schwäb. Sgbd .) ; iür Abt.
2—4 : Vaterland  von Wohlgemut (3 Bd. Nr. 327 Deutsch.
Sgbd .) ; Ringlein:  von W. Naget (Breitling in Eßlingen ) ;
für Am. 3 und 4 : Von Freiheit und Vaterland  von
Töpfert (3. Bd. Nr . 380 Deutsch. Sgbd .) ; Matrosenckor
au» flieg. Holländer für Männerchor und Orchester von R.
Wagner.

Der Großhandelsindex. Dis auf den 19. Februar berech¬
nete Großhandelsindexziffer des statistischen Reichsamts , er¬
gibt gegenüber dem Stand vom 12. Februar (115,41) eine
Steigerung  um 1,8 v. H. auf 117,5. Von den Haupt¬
gruppen sind gestiegen: Lebensmittel von 99,7 um 3 v. H.
auf 102,7, davon die Gruppe .Getreide und Kartoffeln von
78,8 um 3,9 v. H. auf 81,9. Die Harrptgruppe der Jndu-
striestosfe ist mit 145,1 nahezu unverändert geblieben, ebenso
die Gruppe Kohle und Eisen mit 137,3. Inlandswaren
stiegen von 103,7 um 2 v. H. auf 105,8, Einfuhrwaren von
174,1 um 1. v. H. auf 175,8.

Die Rei'chsindexziffer für die Lebenshaltung (Er¬
nährung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft sich für den 18. Februar auf das 1,04-Billionenfache
der Vorkriegszeit, gegenüber der Vorwoche (1,03-Billionen-
sache) beträgt die Steigerung demnach 1,0 v. H.

Auslösung von Versorgungsämkern. Nach einem Erlaß
des Reichsarbeitsministers werden mit dem 1. April die Ver¬
sorgungsämter Biberach, Calw, Gmünd, Heilbronn, Mer¬
gentheim, Ravensburg und Reutlingen aufgelöst und ihre Be¬
zirke dem Versorgungsamt Eilrvangen, Rottweil, Stuttgart
und Ulm zugelegt.

Fahrplanänderung . Auf den Strecken Stuttgart —Geis¬
lingen. Süßen -Weißenstein und Göppingen—Gmünd treten
am 25. Februar verschiedene Fahrplanünderungen ein.

Erhöhung der Beamkengchäller. Nach einer Berliner
. Meldung hat das Reichsfnanzmnisterium vorgesehen, die
- erst um' die Hälfte verminderten Beamtengehälter auf
; 1. April wieder beträchtlich zu erhöhen. Der deutschnationale
- Antrag im Reichstag, die Notstandsverordnung über den
! Veamtenabbau wieder aufzuheben, dürste den Entschluß der
i Regierung gefördert haben.
; Die Ermäßigung der Frachkgebühren. Der ständige Rsichs-
j a-'sschuß des Eisenbahnrats befürwortet eine Ermäßigung

aller  Gütertarifs der Norm Elasten , nach Klassen gestaffelt,
von 10 bis 20 Prozent einschließlich der achtprozentigen Er¬
mäßigung vom 20. Januar d. I . Für den kommenden
Kohlentarif wurden eine Ermäßigung um 25 v. H. und. einige
besonders tarifliche Erleichterungen empfohlen. Zwecks Wie¬
deraufbau des Wirtschaftslebens sollen weiters Ausnahme¬
tarife und Notstandstarife eingeführt bezw. vorhandene wei-

- ter ausgebildet werden, namentlich für Düngemittel,
im Wasserumschlagund für die Seehäfen . Die Gütereintei-

^ lung soll überprüft werden, auch unter dem Gesichtspunkt der
> Ueberführung bestimmter Güter in höhere Tarifklassen. Es
i soll der Verwaltung überlassen bleiben, zu prüfen, ob und
^ inwieweit der Antrag finanziell durchgeführt werden kann. —

Hinsichtlich der Personentarife  trat der Ausschuß der
! Vorlage der Verwaltung bei; es bleibt also bei der bsträcht-
- lichen Fahrpreiserhöhung für die 3. und 4. Wagenklasss. Die
. Schnellzugszuschläge und die Preise der Platzkarten bleiben-
; unverändert.

Eine Merkwürdigkeit im Eisenbahnverkehr. Kinder bis
i zum 4. Lebensjahr fahren auf der Eisenbahn bekanntlich frei.
! Schulkinder vom 6. Jahr an erhalten die Monatskarten zum
; halben Preis . Nachdem die früher zu den Monatskarte«
! ausgegebenen Nebenkarten weggefallen sind, zahlen aber
j Kinder vom 4. bis 6. Lebensjahr den vollen Preis der Mo¬

natskarte für Erwachsene. Hier sollte doch ein Ausgleich-
! irgendwie zu schaffen sein. — Eine Enttäuschung wird die
^ Fuhrpreiserhohung am 1. März denjenigen bringen, die sich
! Eisenbahngütscheine gekauft haben, etwa um sich eine Vahn-
f fahrt in der Ferienzeit zu sichern. Die Gutscheine lauten
! bekanntlich nicht auf eine bestimmte Zahl von Kilometern —
! vermutlich weil die Bahn schon bei der Einführung mit einer
i Fahrpreiserhöhung rechnete —, sondern nur auf einen Be»
j trag in Goldmark. Wer nun z. B. sich bisher für 20 Mart
! Gutscheine kaufte, erwarb sich damit Anspruch auf eine
! Schnellzugsfahrt von etwa 550 Kilometern. Wird aber di«
i Fcchrpreiserhöhung in dem cmgekündigten Maß (3. Klasse;
i 4,5 statt bisher 3,3 Pfg . d. Klm.) durchgeführt, so entdeckt
^ der Gutscheininhaber mit Schrecken, daß er auf Grund der
! Anzahlung nur rund 410 Kilometer weit reisen kann. Er

muß also, wenn er ein bestimmtes Ziel im Auge hatte, 140
! Kilometer draufzahlen oder mit der kürzeren Entfernung
!

Bestellt den ..Gesellschafter!"



rresenmgsverkrag für Zichorien . Am 13 Februar tagten
die Vertreter der württembergischen und badischen landmirt-
KHaMchen verbände im Glaube der Wü -tt. Landwirt-
jchaftskammer in Stuttgart . Aus der seinerzeit in Hellbraun
S^ iLeten Verhandlungskommffsion hat sich ein« Spitzev-
prgar .isation . der Ausschuß badisch-württemdergischer Zicho»
Menpflanger , gebildet . Derselbe besteht aus 6 bzw. 5 Ber-
!iretern von Württemberg und Baden . Die mit der Firma
Heinrich Franck Söhne -Ludwigsburg ge. jlogenen verhcmd»
kvtge » führten zu dem Ergebnis , daß an Stelle des seit»,
herige « Grundpreises von 3.60 d. Dztr . ein Preis von 4 Gold-
mark also 11 v. H. über dem seitherigen, erzielt worden -st-
Besonders erschwert waren die Verhandlungen durch die
voreilig « Unterzeichnung von Verträgen seitens der Pflan¬
zer ohne Fühlungnahme mit den landwirtschaftlichen Ver-
hchchen auf der Grundlage eines Preises von 3,60 Mk . In
de« nächsten Tagen sollen weitere Vereinbarungen , insbe¬
sondere über die Höhe der Fuhrlöhne und über die mehr all¬
gemeinen und formellen Anbaubedingungen sestgelegt wer¬
den . Es ist zu erwarten , daß auch hier eine Einigung er-
gieS wird und die Landwirte schon in der nächsten Woche
im Besitz der neuen Anbauverträge sind.

——— ' ,

Allerlei
Heinrich Ulrich, der berühmte Glockengießer m Apo ' da

-Thüringen ), ist gestorben . Ulrich,' der Leiter der
Glockengießerei Gebrüder Ulrich Aktiengesellschaft in
Upolda , ist der Schöpfer der neuen Großen Glocke (an
S00 Ztr . schwer) für den Kölner Dom , die die schönste Glocke
Deutschlands , die „Gloriosa " in Erfurt (gegossen von Meister
Wou 1498) noch übcrtresfcn soll. Der höchste Wunsch Ulrichs«
di - Glocke vom Kölner Dom läuten zu hören , ging nicht
mehr in Erfüllung . Er starb in Weimar im Alter von 48
Jahren nach kurzer , schwerer Krankheit.

Ein weiblicher Major in der türkischen Armee . Die Türkei,
einer der wenigen zur Kultur drängenden Staaten , die früher
am hartnäckigsten an alten morgenländischen Ueberliefen n-
gen der Frau gegenüber festhielten , scheint neuerdings m
der Unterstützung der Frauenbewegung wsiterzugehen , ali-
andere Länder . Sie hat Frauen die Offizierslaufbahn in
der Armee geöffnet , und Fatima Hania , einer dieser weib¬
lichen Offiziere , hat es durch Avencements im Dienst bis ?um
Major gebracht . Sie ist somit die erste Frau dieses miliiä -i-
schen Ranges in der neueren Weltgeschichte.

Vas Tolenschifs bei Amrum . Seit Dezember wurde der
Hamburger Motorschoner „Sonderburg"  vermißt , du
von den nordfriesischcn Inseln nach Hamburg untermcu
war . Es kam die Meldung , daß er in der Nordsee verun¬
glückt war , und das Wrack kieloben in der Nähe der Süd-
spitze der Insel Sylt  bei Hörnum festlag . Auf dem Weg
über das Eis gelang es, an das Schiff hcrcmzukommen , doch
war eine Untersuchung nicht möglich. Stürme und Treibeis
haben es jetzt über das Vortrab -Tief hinaus nach dem der
Insel Amrum vorgelagerten Kiepsand getrieben , und dort
liegt der unheimliche Schiffskörper von neuem im Eis fest
Im Schiffsraum eingeschlossen befinden sich unter Eis dis
zwölf Leichen der Schiffsbesatzung , die bei dem Unglück
ihren Tod gefunden hat . Es ist noch nicht mit Sicherheil
jestgestellt , ob eine kürzlich bei Sylt angetriebene Leiche zu
der Mannschaft gehört hat . Erst bei anderem Wetter kann
das Wrack mit den Leichen geborgen werden.

Bilderstürmer in Norwegen . Ka ser Wilhelm ließ 1913
gelegentlich einer seiner Nordlandfahrten auf den Bergen am
Sognefjord als Geschenk für Norwegen zwei Bildwerke er¬
richt , n : Frithjof und König Bele . In der Bezirksvertretung
von Balestrand wurde nun beantragt , hie Standbilder zu¬
gunsten der deutschen Kinder zu verkaufen . Die Bezirks¬
regierung verwies den Antragsteller Dr Meidell an das
Kultusministerium , das den gleichen Antrag schon einmal ab¬
gelehnt hat-

Autounfall . In der Ziethen -Straße in Berlin stieß der
Kraftwagen des Prinzen Sigismund von Preußen mit einem
Gemüsewagsn zusammen . Beide Fuhrwerke wurden schwer
beschädigt. Der Prinz und seine Gemahlin sowie der Magen-
lsnker blieben unverletzt.

Die „Meisstrsinger " im Film . Eine Filmgesellschaft in
Philadelphia hat mit dem Stadtrat von Nürnberg eine L -?r-
e nbaiung getroffen , daß sie im kommenden Sommer aus der
Wöhrder Wiese die „Meistersinger van Nürnberg " nach
Richard Wagners Werk im Film affnehmen darf . Die
Gesellschaft zahlt für die Nürnberger Kinderhilfe 10 000 Dol¬
lar . — Die Festwiese der «Meistersinger " war übrigens nicht
dis Wöhrder , sondern die Haller -Wiese bei Nürnberg.

Ammnzio zum „Grafen " ernannt . Der König von Ita¬
lien hat den bekannten Abenteurer in den Grafenstand er¬
hoben und ihm den TitÄ „Graf von Turin" (!) verlei¬
hen — müssen. — Wegen des leichtfertig verschuldeten Un¬
glücks bei der Filmaufnahme der „Christenverfolgung " in
Rom , wo bekanntlich ein Schauspieler von einem Löwen zer¬
rissen wurde , sind drei Direktoren des Unternehmens , darun-
kr der junge Annunzio , der Sohn des neuen Grafen von
Turin , verhaftete worden.

Vom englischen Mob . In Bath (England ) war von den
Ouäkern eine Versammlung für die hungernden deutk ' ri
Kinder einberufen . Eine ungeheure Menschenmenge von
der Gaffe stürmte aber den Saal und vertrieb die Ver¬
sammlung . Die Einberufer wurden mit Eiern , Obst und
Kartoffeln beworfen.

Preisausschreiben für eine neue ökadk. In Dänemark
»ird ein Preisausschreiben für eine neu anzulegende Stadt
erlaffen, die 20 000 Einwohnern Raum bieten soll. Sie soll
Hanstolmen heißen und bei dem gleichnamigen Leuchttürm an
der jütischen Westküste liegen . Hier ist man bereits mit dem
Lau eines Hafens beschäftigt , der etwa 90 Hektar umfassen
and -damit der größte dänische Hafen werden soll. Um diesen
»lasen soll nun eine Stadt gebaut werden , eine Aufgabe , die
"'Egender bestehenden Geländeschwierigkeiten nicht ganz leicht
!a Est- Ein größerer Teil der Stadt muß nämlich auf
AE den Hafen umgebenden Höhen stiegt werden . Der Bahn-
yos. erhält seinen Platz unten am Hafen , und für die Bau-
E" E.mer H ^ nun eine Aufgabe , eine natürliche Verbindung
Wochen Hafer, und Hochebene zu schaffen. Der Bau der Stadt
pll beginnen , sobald die Entscheidung in dem Preisaus»
Areiben gefallen ist, zu dem 120 Entwürfe emaelaustv sind.
M Streikgeldern unterstützten.

Das Ausrufungrzeichen . Der Gemeinderat von Leubnitz
(Sachsen ) fragte bei der Universität Leipzig an . ob bei der
Unterzeichnung von Schriftstücken „Hochachtungsvoll " mit
oder ohne Ausrufungszeichen zu schreiben sei. Die Antwort
lautete , das „Hochachtungsvoll " sei sine abgekürzte Formel
für Hochachtungsvoll grüßt oder ähnliches , es dürfe daher
nicht mit Ausrufungszeichen geschrieben werden . Dieses Ai-
chen würde vielmehr das Wort zu einem Befehl stempeln und
dann bedeuten , daß der Angereidete vor dem Briefschreiber
Hochachtung haben solle.

El « dänische „Aeberwachun ^ kommission ". Wie d!l
dänischen Blätter melden , begab sich vor einigen Tagen ein«
IlborSmm ^ des dänischen Reichstags nach der dsutsch-schles-
wig 'scheu Stadt Flensburg , um daselbst dänische  Anstalten
-u besichtigen, denen vom dänischen Reichstag Unterstützun
igeu bewilligt werden . — Man scheint nachgerade im Ans¬
tand Deutschland als herrenloses Land zu betrachten.

'Die Posträuber von Hebrondamnih ergriffen . Landjägern
und Polizeibeamten unter Mitwirkung eines Polizeihundes
ist es gelungen , die Hebrondamnitzer Posträuber in dem Zip»
kower Forst aufzuspüren . Es kam zu einem Feuergefecht , in
dessen Verlauf vier Täter durch Arm - und Beinschüsse un¬
schädlich gemacht wurden und sich ergeben mußten . Die Fest¬
stellungen ergaben , daß es sich um Berliner handelt.

Die Grippe tritt zurzeit in bösartiger Form in England,
besonders im Bezirk Oldburv und in Nordwestirland auf.

Eisenbahndiebe . In Fulda und Umgebung betrieb eine
Anzahl Eisenbahnbedienstete schon feit 1919 gewerbsmäßige
Beraubung der Güterwagen des Bahnhofs . Die beiden
Haupttäter wurden zu je 1 Jahr 3 Monaren Gefängnis , vier
weitere zu Gefängnis von 8 Monaten bis 1 Jahr verurteilt.

Eine wissenschaftliche Entdeckung . Aus Christiania wird
eine wichtige Entdeckung des Professors an dev- Universität
Lars Vegard berichtet , die sich anschließt an die Forschungen
des Professors Birkeland über das Nordlicht -Spektrum . Pro¬
fessor Vegard weist nach, daß die Atmosphäre der Erde außer¬
halb der Luftschicht wie in einem Ballon eingeschloffen ist,
dessen Wand aus Stickstoffbestandteilen in Kristallform be¬
steht. Durch eingehende Experimente gelang es ihm , nach¬
zuweisen , daß diese Schicht von Stickstoffbestandteilen dem
Himmel seine blaue Färbung gibt und das Nordlicht grün
/ scheinen läßt . Die Entdeckung soll auch erklären , warum
die Fixsterne glänzen , die Planeten dagegen nicht, warum
die drahtlose Telegraphie am Tage erschwert wird und nicht
in der Nacht , warum der Kanonendonner aus lange Ent¬
fernungen stärker ist. Professor Vegard ist ein norwegischer
Landwirtssohn und im Jahr 1880 geboren . 1918 wurde er
Professor Birkelands Nachfolger an der Universität.

Die russische Akademie der Wissenschaften in Petersburg,
die in diesem Monat auf ein 200jähriges Bestehen zurück¬
blicken konnte , hat im Kulturleben Rußlands eine bedeutende
Nolle gespielt . Von Peter dem Großen zu Ende seiner Re¬
gierung ins Leben gerufen , stand die Akademie anfangs stark
unter ausländischem , besonders deutschem  Einfluß . Einer
der ersten Akademiker war August Blumentrost , der auch der
Gründer der ersten deutschen Zeitung und der ältesten in
Rußland überhaupt , nämlich der St . Petersburger Zeitung,
gewesen ist. Die Akademie hat Bürgerkrieg und Revolution
überstanden . G

HandeLsnachrrchren
Dollarkurs . Berlin , 21. Febr . 4,2105 Bill . Mk . (unv .). Neu-

york 1 Dollar 4,54 . London 1 Pfd . Sterl . 19ch. Amsterdam 1 Gulö.
1.68. Zürich 1 Fr . 0,775 Bill . Mk.

London 1 Pfd . Sterl . 103,25 bis 102,75 franz . Fr ., Nenyork
1 Dollar 24,25 Fr.

Berlin 1 franz . Fr . 188,50 Milliarden Mk ., 1 ital . Lira 192.
1000 öskerr. Kronen gleich 6 Golüpfennig , 1000 ung . Kr . 14 Pfg .,

1 tfchech. Kr . 12 Pfg.
Die Goldnotenbank . Wie verlautet , fall die Golünotenbank

voraussichtlich am 15. April in Zürich  ins Leben treten . Das
Kapital werde von der Schweiz , von Holland und England gegeben,
außerdem soll der Goldschatz der Reichsbank zur Verfügung gestelli
werden . Die Renkenbank und die Rentenmark sollen vorerst weiter
bestehen.

Der Sturz der ungarischen Krone . Infolge des Kurssturzes der
ungarischen Krone hat die ungarische Regierung die Personen - und
Gütertarife um 30, die Marenkarife um 50 Prozent mit Wirkung
vom 25. Februar erhöht.

Neue Behörde . Wie verlautet , soll die bisher kaufmännisch
verwaltete Reichsverwerlungsstelle für Branntwein in eine Beam-
tung umgewandelt und dem Reichsmonopolamt angegliedert werden.

Stuttgarter Börse , 21. Febr . Die Stimmung der heutigen Börse
war wieder etwas freundlicher . Es kam dies weniger in wesent¬
lichen Kurssteigerungen zum Ausdruck , als in dem Nachlassen der
Verkäufe und dem Aufhören der rückläufigen Kursbewegungen.
Die Umsätze waren umfangreicher als in den letzten Tagen und man
schließt in verhältnismäßig recht guter Haltung . Der Markt der
Festverzinslichen  war behauptet . — Bankaktien:
Hypothekenbank 1,8 (2), Bereinsbonk 4,6 (4,7), Notenbank 75.
-Brauereiaktien:  Ravensburg 4,5 G -, Eßlinger 16 G ., Net-
ikenmeyer 40 G ., Pfauen 11 G „ Hohenzollern 16 G ., Wulte 11,25,
junge 10,5 G . Metallwerte:  Zohner 30,5 (35), Zunghans 13,5
(12,9 ). Andr . Koch 19 (18), Württ . Metallwaren 52 (51), Metall-
und Lackierwaren Ludwlgsburg 16 (15,5), junge 14,5 (14), Fein¬
mechanik 36, Hansa Metall 5 G . Maschinenaktien:  Daim¬
ler 5,2 (4,75), Magirus 3,8 (3,6), Vorzüge 2,0 (1,5), Neckarsulmer
7,3 (7,25), Eßlingen 11,9 (11,75), Hesier 6,5, Laupheimer Werkzeug
30 G ., Weingarten 23ch (24). Spinnereiaktien:  Erlangen
19,25 rat ., Unkerbaufen 65 G .. Uhlman 4,1 rat .. Bietigheim 55 G„
Kolb -Scküle 21, Pfersee 36 G ., Kottern 42 G -, Kuchen 24. Filz
42 G ., Genüsse 32 Billionen G ., Wolldecken Weilderstadt 38, Eß¬
lingen 50 G ., Kattun 105 G ., Leinenindustrie 51 G . Berlags-
aktien:  Deutsche Verlag 34 (30), Union 13, Ehr . Bester 4, Skgt.
Vereinsbuch 1,6. Nahrungsmikkelakkien:  Kaiser Olle
8,1 (4,75), Knorr 11,5 (11,25), Stuttg . Zucker 6,9 (6,75), Otto Krumm
'4,5, Salzwerk Hellbronn 105 G ., Sekt Wachenheim 22 G ., Stuttg.
Bäckermühle 8 (8,1), Konserven Leibbrand 2,65 (2,7), junge 2,55.
AebrigeMerke:  Bad . Anilin 22,5 (21,5), Zementwerk Heidel¬
berg 18,5 (18,25), Germania 17.5 (17), Köln -Noltweil 13 G . (12)
Kraftwerk Altwürkkemberg 14,9 (14,75), Südd . Holz 18 G . (17H)
Mannheimer Oel 44 G ., Württ . Transport 44 Billionen Br . (41),
Vamberger Mälzerei 11,5 (12), Bremen -Bestgheimer Oel 36,5 (88),
Knopffabrik 11 (11 ch), Komkag 2,5 (2,6), Schwab . Möbelind . 1L
(1,6 ) rat ., Stuttg . Gips 110 G . (120), Wachswaren 2,6 (2,8), Ziegel-
Merke Luüwigsburg 12,8 (13), Neckarwerke Eßlingen 7,75 (7H,
DMeppschisfahrt 8 G -, Weag 13, Stuttg . Straßenbahnen 12,5.

Württ . Vereinsbank.

Stuttgart . 21. Febr . Landesprobnktenbörfe.  Es no¬
tierten je 100 Kilo : Weizen 19.75—20.28 (am 18. Febr . 19.5—AH,
Sommergerste 19.50—21 (18D0—19.50), Roggen 17L0 —IS (unv .jl,
Hafer 13.50—14 (13—13.50), Weizenmehl Ar . 0 30- 31 (snv ).
Brotmehl 27—28 (unv .), Kleie 8.50 —9 (unv .). Wiesenheu 7.75—8.N
(unv .). Kleehe « 8.75 —S.75 (uuvh . ürahtgepreßkeS Stroh S—HLüj
(imv .).

Mannheimer Produktenbörse . 21. Febr . Feste Stimmung m-
( »ige der teilweisen Ausfuhrerlaubnis für Hafer . Gerste in bessere«!
Beschaffenheit gefragt . Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnst «!
Mannheim in GM .: Weizen 19,25 bis 20ch0, desgl . ansl . 20,50 d8
21,50 , Roggen iniänd . 1685 — 17, ausländ . 17. Gerste 20Ü0— 21.
Kaser 15chO, MoiS 19,50, Weizenmehl Nr . 0 kostete 27—L8.M
ßloggenmehl 20—24,50 (Mühienforderungen bzw . Forderungen deo
«weiten Hand . Für Futtermittel bestand gleichfalls Nachstag«
Meizenkleie kostete 9—9,50, Biertreber ab württ . Stationen 12 dtß
»2,50.

Berliner Getreidepreise , 21. Febr . Weizen märk . 16.50—17.
Roggen 13.20- 13.70 , Braugerste 15.50—17, Hafer 11—11.50. Wei¬
zenmehl 25.25- 27. ZbLgenmchl 21.7h—23.75. Kleie 7- 8.50. RapS
2SO- 2HS, ' " —

Märkte
Kults « », 21. Febr . SchlachtviehNldrkl.  Dein DMMÄ

kagmarkt am Vieh - und Schiachthof waren zugeführt : 213 Ochssnj
21 Bullen , 210 Iungbullen , 201 Iungrinder , 123 Kühe , 563 Käkoerl
672 Schweine . 31 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös aus st
1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennig : Ochsen 1. 35—38 (letztes
Markt 32—35), 2. 25—31 (24—30): Bullen 1. 31—33 (30 - 33H
L 23- 29 (22—28): Iungrinder 1. 38—41 (35 - 38), 2. 32—36 (30 bis
S4). 3. 23—30 (21—28): Kühe 1. 26 - 31 (26 —29), 2. 19—24 (18 bis
L3). 3. 11—16 (10- 15): Kälber 1. 51—53 (50- 52). 2. 46—49 (43
bis 48). S. 38- ^ l4 (40- 44): Schweine 1. 70 - 73 (71—73), 2. 65 - 68
(66 —69), S. 55—61 (58—64 ). Verlauf deS Marktes : mäßig belebst

Mannheimer Mehmarkk , 21. Febr . Zugeführk und für dis
50 Kilo Lebendgewicht kostete in GM .: 40 Kälber 46—58 : Ist
Schweine 62—73: 634 Ferkel und Läufer (je Sk .) 10—27. Stinoj
münz ruhig : KAberhonüel langsam geräumt , bei Schweinen Uebeyj
stand.

Meilderfiadk , 21. Febr . Marktbericht.  Zufuhr : 56 Ochset
Vnd Stiere , 4 Kälberkühe , 25 Kaibmnen , 16 Kühe in Milch , Ist
ältere Kühe , 21 Stück Einstellvieh . Bezahlt wurde für Ochsen o
1070 für Stiere 500 —860 -4t das Paar , für Kälberkühe 320 bis
500 . Kalbinnen 500—600, Kühe in Milch 260- 300, ältere KSH,
200 —220 -4l, Einstellvieh 100—160 -lt das Stück . Der Handel wap
flau nick leblos . Futtermangel und Geldknappheit kommen immer
mehr zum Ausdruck . — Die Zufuhr zum Schweinemarkt bestand
aus 22 Läuferschweinen und 32 Körben mit 558 Milchschweinen
Bezahlt wurden für Läufer 1. Sorte 100—110 -4l, 2. Sorte 80 bi:
SO -4t, Milchschweine 1. Sorte 55—58, 2. Sorte 35—38 °4t daH
Paar . Der Handel war anfangs schleppend.

Ludwigsburg . 21. Febr . Schweinemarkt.  Zufuhr 64 Läv^
ser - und 84 Milchschweine , wovon 30 Läufer - und 70 Mitchschweins
zum Preise von 22—45 -4t das Stück bei elfteren und 8—20 -4t
bei letzteren verkauft wurden.

Backnang . 21. Febr . Biehmarkk.  Zufuhr : 182 Stück . Han¬
del und Verkehr war lebhaft . 60 Verkäufe wurden abgeschlossen:
Die Preise zeigten folgende Spannung : für Ochsen und Stiere vovi
LOO—560 -4t, Kühe 250—430 , Kalbinnen und Rinder 112—310 «4t st
das Stück . Milchschwetne kosteten 15—23 -4t das Stück.

Rottenburg . 21. Febr . Vieh - und Schweinemark  t . Zw-
getrieben : 16 Schaffstiere , 26 Kühe , 32 Kalbinnen , 46 Binders
Schaffstiere kosteten 150—250 -4t, Kühe 150—340 -4t, Kalbinnen!
300 —4M «4t und Rinder 80—250 °4t. — Schweine waren zugetrie»

, ben : 8 Läufer - und M Milch schweine . Erstere wurden alle verkauf»
Zum Preise von 38—55 -4l pro Stück , von letzteren wurden 50 St-
zum Preise von 10—30 -4t das Stück verkauft.

Tuttlingen , 21. Febr . Schweinemarkt.  Zufuhr 111 Milcht
«nd 4 LSuferschweine . Verkauft wurden 76 Milch schweine zum
Preis von 15—24 «4t. Die Läufer kosteten 40—50 -4t das Stücks

Laupheim , 21. Febr . Vieh - und Schweinemark  k. Zll^
fuhr 26 Kälber und Boschen , 10 Kalbeln , 5 Kühe , 1 Ochse, 1 Muk-
terschwein , 150 Saugschweine , 20 Läufer . Verkauft wurden 11 Käl¬
ber und Boschen um 85—155 -4t, 4 Kalbeln um 250—MO -4t, 1 Muk-
»erschwein um 145 -4t, 132 Saugschweine um 15—25 -4t, 8 Läufei;
um 24—39 -4t.

Stuttgart . 21. Febr . An den Großmärkken  fehlte auch
heute die Obstzufuhr in größerem Ausmaße . Gemüse war gleich¬
falls wenig angeboken , während Südfrüchte im lieberfluß vorhan¬
den find . Landbutter kam wenig an den Markt , dagegen sehr reich¬
lich Molkerei - und Tafelbutter zum Preis von 2 bis 2.20 Mark.
Frische Eier waren teilweise schon für 14 Pfennig zu erhalten.
Fische sind nach wie vor billig und Räucherfische sogar noch etwas
billiger geworden.

MeinSberg , 21 . Febr . Weinversteigerung.  Von den
ausgebotenen Weinen erzielten Preise : Rotwein 100—131 -4t,
Schiller 85 bis zu 97 -4t, Weißriesling 90-̂ 115 -4t, Weiß Mit WM:
lchzi 75—119 für 1 Hektoliter,

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Meuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Angarn
Argenkin.
Tokio

Devisenkurse
(In Millionen)

20 Februar
Geld

1566075
147630
554610
664335

1097250
181445

18054750
4189500

179550
728175
632665

59.351
121695

147.690
1408470
1895250

Brief
1573325

148370
557390
667665

1102750
182455

18145250
4210500

180450
731825
535335

59.649
122305

148 .370
1411530
1904750

21 Februar
Geld

1566075
147630
554610
666330

1V972.-0
181445

18054750
4189500
179550
728175
53266S

60 .847
121695

99 .750
14( 8470
1895250

Brief
1573325

148370
557390
669670

1102150
182455

18145250
4210500

180450
731825
635335

61153
12230 .5

100 .250
1411530
1904750

Das Wetter
Bei östlichen Winden bleibt die Wetterlage über Süddeukschland

vorerst noch unter dem Einfluß eines ziemlich kräftigen Hochdrucks:
Für Samstag und Sonntag ist deshalb Fortsetzung des trockenen
und iusbesovdsre nachts frostigen Wetters zu erwarten.

Gestorbene:
Sulz a. N . : Joh . Guhl , 78 I.
Freudenstadt : Paul Wolf , Metzgermstr ., 71 I.
Lützenhardr : Joseph Geiger , Ksm., 62 I.
Stuttgart : Frl . Marie Zaiser , 76 I.



Magnus Wörländ und seine Erben
42 Roman von  Günther von Hohenfels

.Zeigen Sie mir den Brief , ich kenne die Handschrift.'
Der Iustizrat ging an das Geheimfach und schloß es auf.
.Ich hatte ihn doch gleich obenauf gelegt, und hier ist nur

ein leeres Stück Papier ?'
Er nahm die Mappe heraus und suchte: er wurde sichtlich

„ervös.
.Ich weiß es ganz bestimmt, ich Hab« es hier hineingelegt.

Es i,. fort !'
.Sie haben ihn vielleicht schon —'
.Nein , nein, bestimmt nicht. Ich bin doch nicht krank.

Hier hinein, sogar hier oben auf die Mappe , genau da, wo
jetzt der leere Bogen liegt. Es ist geradezu, als ob jemand
den Brief herausgenommen und dafür den weißen Bogen
hineingelegt hätte .'

.Eie werden sich irren , es wird in Ihrem Schreibtisch
liegen.'

Der Iustizrat durchsuchte alle Fächer.
.Bielleicht draußen im Geldschrank?'
Ich habe seit Ihrer Abreise gar nichts draußen getan.'
.Unter die Akten gekommen?'
.Ich habe nie Akten in meinem Privakzimmer.'
.Aber das ist ja merkwürdig!'
.Unglaublich, und ein Diebstahl ist ausgeschlossen. Der

Schlüssel kommt nie von meiner Seite und nachts schläft
mein Hund bei mir im Zimmer. Auch ein Einbruch ist aus¬
geschlossen. Es müßte irgend eine Spur am Schranke zu
sehen sein.'

.Sie werden den Brief dock herausgenommen haben.'

.Dann bin ich geistesschwach.'

.Sie werden ihn finden. Zudem, es ist ja gleich. Sie
haben ihn gesehen, und das genügt. Eie hyben ja recht, wie
sollte der Mann Ihnen einen Brief in die Hand geben, der
falsch ist. Die Entdeckung war sicher! Aber ich mutz jetzt
hinüber, Iustizrat : wie soll ich es Theres- beibringen!'

.Mein lieber Freund —'

' . Ich muß trotzdem nach Buenos Aires . Jetzt erst recht,
muß Magna aus seinen Händen befreien. Mein Kind, mein
armes Kind!'

schwankte plötzlich. Hätte ihn der Iustizrat nicht ge-
er wäre zu Boden gefallen. Er holte Wein und der

Reeder trank.
.Entschuldigen Eie die Schwäche.'
.Sie ist verständlich: und ich. Sie glauben nicht, was ich

mir für Borwürfe mache.'
.Und Berlin ? Mas habe ich getan! Das ist natürlich

auch alles Schwindel! Ich bin blamiert. Iustizrat , das ist
das Ende!'

.Ich bitte Sie , bleiben Sie ruhig. Wir wollen Ihrer Frau
das Schlimmste nicht sagen. Wir müssen in Ruhe beraten.
Wenn ich nur den Brief hätte .'

.Sie werden ihn finden.'

.Ich muß ihn finden, und wenn ich die ganze Nacht
suche.'

Das Telephon klingelte.
.Ist Herr Iustizrat dort?'
.Selbst am Apparat .'
.Sie entschuldigen, waren Sie an der Bahn ? Frau

Senator , ist besorgt, weil der Herr nicht gekommen ist.'
.Wir sind beide hier. Wir kommen sogleich.'
Sie nahmen ihre Hüte und gingen hinüber. Wie froh

war der Reeder aus Berlin gekommen, jetzt mußte er sich
auf den Arm des Iustizraks stützen.

.Ich bitte Sie , nehmen Sie sich zusammen. Ihre arme
Frau .'

.Wir wollen einen Augenblick im Kontor eintreken.'
Er ließ sich in den Ledersessel fallen, die Kühle des hohen

Gewölbes tat ihm wohl. Görner stand dienstbereit ihm zur
Seite.

.Sind Sie nicht wohl, Herr Senator ?'

.Müde , nichts weiter . Ist etwas vorgefallen im Ge¬
schäft?'

Er fragte eigentlich nur , um etwas zu fragen.
.Nichts von Bedeutung . Nur , Sie werden in Berlin

gelesen haben, der Konkurs Sörensen —'

l Wörländ blickt« auf.
.Konkurs Sörensen ?'
.Gestern erklärt . Ilebrigen'S Sörensen Vater und Seher

sind schon seit drei Tagen nicht meßr in Kreme«.'
Wörländ sprang auf. ,
.Geflohen ?'
.Borausflchklich an demfelbe« Abend, an de« 64« mit¬

tags abreisten.' .
Görner , und der Wechsel?'
.Melcher Wechsel?'
Ich habe doch an dem Mittag , ein» Stunde vor meiner

Abreise Sörensen einen Wechsel diskontiert . Sie waren zer
Tisch, aber ich habe ja Schlüssel zum Schrank . Ich Hab« ih«
unter dem Datum des Verfalltags in di« Wechselmappe ge¬
legt. Leider vergaß ich in der LU«, Ihnen ein« Notiz zv
machen.'

.Und ich habe natürlich in den Tagen di« Mappe nicht
kontrolliert .'

.Meine Vergeßlichkeit wird mich jetzt wohl fünfzigta»-
send Mark kosten.'

.Fünfzigtausend Mark ? Sörensen stand doch so schlecht.'

.Das wußte ich gar nicht. '

.Schade , daß ich nicht da war .'
In der Stimme des Kassierers war ein leiser Vorwurf.

Wörländ hatte sich in den letzten Wochen wenig um fremde
Verhältnisse gekümmert.

.Bitte , holen Sie doch einmal den Wechsel.'

.Natürlich , wir müssen die Forderung sogleich bet dem
Gericht anmelden.'

.An welchem Tag war er fällig?'

.Drei Monate nach dem Tag meiner Abreise.'
Ueber den drohenden Geschäftsverlust hatte der Senator

für einen Augenblick seine persönliche Sorge vergessen.
Görner kam atemlos zurück.
.Herr Senator , da ist kein Wechsel.'
.Ist kein Wechsel?'
.Es muß doch der vierte Juli sein.'
.Ganz recht.'

^Fortsetzung folgt.)

Forstamt Wildberg.

MklAoinWlz-
Peckus.

Am Dienstag den
4. März 1924 nachmit
l ?kS 2 Uhr in Wtldbersi
(Gasth. z. Schwarzwald)
a. StamSwald Nbtswald,
Schmelzkiinge, GmeindS
berg und Gaisburg 116
Fi . 123 Ta . 29 Fo , 2 Lä
mit Fm : Stämme 21 I.,
31 II , 37 Hl.. 17 IV.,
16 V. und 15 VI. Kl. —
Ab'chn. 4 I., 8 II und
6 III. Kl. Losverzeich-
nisse vom Forstamt . s»

Nächsten Samstag von
vormittags */»9 Uhr an
bringe ich auf d. Markt¬
platz in Nagold  eine
große Sendung frisch
«tngetroffener 505

LeMe , L
-rriiacherte». »an-

«irrte Fisch»»re« ^
zum Verkauf.
Zehs. Saatter, Fisch hdig.
Neusten OA.Herrenberg.

Ebershardt. 541
3«SW starke

Trchtlmlllg-
Llangen

verkauft

Ulrich Seeger.
SchSnbron».

Verkaufe ei« bereits
«e«es 540

Astrid,
Nsrtzv fiecksrslllw.
Wilh . Protz.

empkieklt

Asgolck.

Einladung
a»MHMUrkkru.kMlbetttibkodeii

des Bezirks.
Am Sonuta - , den 24. Febr . 1924 spricht

HMdwerkskaumer- Syndikus Ederhardt
aus Reutlingen über

Sie«enzkillicheu HgMMr-
sragen und Slenttbeiastuugen.
Der Vortrag beginnt um V-3 Nhr im Gasthaus

zur Traube  in Nagold . 544
Die Herren Jnnungs Obermstr. sowie die Herren

Vorsitzenden der Gewerbeoereine und sonstigen ge-
werbi. Vereinigungen werden zwecks Vorbesprechung
mit Herrn Syndikus gebeten, schon um 1 Uhr zu
erscheinen. Der Beanftragte.

V
532 Nagold, den 21. Febr. 1924.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise der Liebe und

Teilnahme, die wir bet dem unerwarteten
Htnsckeiden unsere» lieben Gatten , Vater»
und Schwager»

WmM knwiivr
erfahren dursten, sagen herzlichen Dank.

Die trauernde » Hinterbliebene ».

QiCvocne
Osutscstlancls populärste

^o <ärensckrifi^

Abonnements -Bestellungen nimmt entgegen
Buchhandlung Zaiser. Nagold.

WM - ll.
Verein

Velersnen-
ülsgoiü.

>m 8oiu»1»x, Len 24. kvdrua .r 1924,
nd»nÜ8 6 vdr KÄt äer Versio titr seine »L-
tiven rmä xsHsiesn blilziieäer nuä äersn ^.n-
AeköriZe im vsstb . r . , 1 r s,u d s" einen

kttiriilien -^ bena
vsrbnuäen mit » usiknllsvben , xessnxlivbeo,
Livbtdiläsrn v. 8on8tix «n Vortrkxeu »b.

tsieütwitxlisäei ', sovie Linäer unter 16
äskrsn b-cksn keinen Zutritt.
512 Der ^ u»8vk»88.

Nohrdarf.

Ahrnis -VersteiMW.
Unterzeichnete verkauft

Febr. mittag» */,2 Uhr
am Montag  den 28.

539

verschied. öltere aber gal erhalte,e Möbel,
-armier2 Bettlade, mir Rösten, 3 Klei-
derkaste». 1 Weitzreu-kasten. Starkasten
Sasa>.Aschenkasten. 1zaaz aene Köchen-

einrichtunr. ferner1Leitewazen.
Sniterfchveldmaschine(Hand). 1
Rastsatz und anderes.

Hilde Waguer.

,, ;>

Anzeigen
Wr die Samsiags-Rnmmer

wollen heute « och
aufgegeben werden.

kv8vd3kl 88 lvUS ÜK8 Kk8vll8vksttvk.

Lehr-Deriröge
^ Miet-Berträge

.Schuld-Scheine
^ ßf stets vorrätig
W fbeî BuchhandlungxZaiser, Nagold.

— vis 522 —

— W8kllM8gk8eil8vIiskt Nagoiä Z
vsrsll8t »Itst »m 8LM8tnx , «Isn 23. vtzdroar —

rcksnä» 1/, 8 vbr iin Irimbsnsa »! vinsn

D Vsmilien-Abenl! V
— mit mnsikalissden nnä tdeatrallseds » d
^7 Vardistnnxvv . «

Uiorn vsräsn äis Aitxiieäsr bökliok «in- 8^
— Zelsäeu . vor V»r8t »nck.

Mii » i » iiiii » » ii » ii » liiiiii ! i » » iii » M

Pülldtliche», juorrlSssige»

r
dar kochen kann und schon
in besserem HauS gedient
hat auf 1. März gesucht.
Ft a» KuchLrackerridesiher
L . Kaiser , kisKolöl.

Pönktliches. ehrliches

a
dar selbständig kochen
kann, nicht unter 20 Jahre
baldmöglichst gesucht.

krau Vertrau Lear
ölUUOia 543

L.8 vso - Üiogerie.

empfiehlt
LllMsllöig. Lsker.

bksgolck. 586

lilil«.
Nur Freitag adeub8.1L

0»8

von Gerh. Hauptmann
i» k grossen Akte«,

sowie

Lustspiel.
Pr«isermSßign«g:

Sperr sitz LÔZI.Platz 30^

Arstpreis-
Listea
für 1924

stpd vorrätig bet
k . M. Lsizer . Nsaoiö.

Za lat ««?«

Irehstm-Mstmi
3 ?8. Kui-r8vlilu88 220/380 Voll

Kuplorviolrlung, isbi'ilrnku
LAO

Lüolk örsrnr, lMgümHM OM
Biergafle 128.

Wud -Wiz -MM
mit Nlarktverzerchms und Portotarif

empfiehlt
Ll » I 8 vr,
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